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Thematisches Ver z eich n i s der sämt
lichen Kompositionen von Joseph Ha y d n . 
Zusammengestellt von Alois Fuchs 1839. 
Faksimile-Nachdruck hrsg. von Richard 
Sc h a a 1. Wilhelmshaven : Heinrichshofen 's 
Verlag (1968). IX, 204 S. (Quellen-Kata
loge zur Musikgeschichte. 2.) 

An t o n i o Viv a 1 d i : Motetti a canto 
solo con stromenti. Edite et realise par 
Roger B I an c h a r d. Paris: Heugel &: Cie 
(1968). VII. 139 S. (Partitur) (Le pupitre. 7.) 

Curt von Westernhagen: Wagner. 
Zürich und Freiburg i. Br.: Atlantis Verlag 
(1968). 571 S„ 9 Taf. 

H_a n s Joachim Z in g e 1 : König 
Davids Harfe in der abendländischen Kunst. 
Köln : Musikverlag Hans Gerig (1968). 
93 S., 21 Taf. 

Mitteilungen 

Die Gesellschaft für Musikforschung hielt 
ihre Jahrestagung vom 26 . bis 2 8. Sep
tember 1968 in Mainz ab. In einer Sitzung 
am 26 . September erteilte der Beirat dem 
Vorstand nach Vorlage des abgeschlossenen 
und geprüften Haushalts Entlastung für das 
Geschäftsjahr 1967 und genehmigte den 
Haushaltsplan 1968. Der Schatzmeister be
richtete über die erfreuliche Entwicklung der 
Mitgliederzahl, die zur Zeit der Jahrestagung 
1003 Mitglieder in der Bundesrepublik und 
im Ausland betrug. 

Vizepräsident Professor Dr. Karl Lau x, 
Dresden, und Professor Dr. Rudolf E 11 er, 
Rostock (Beisitzer), waren ebenso wie die 
Beiratsmitglieder Professor Dr. Hellmuth 
Christian Wo I f f und Frieder Z s c h o c h, 
Leipzig, nicht nach Mainz gekommen. Am 
Tage der Mitgliederversammlung ging die 
offizielle Nachricht ein, daß die Musikwis
senschaftler der DDR in einer Zusammen
kunft am 3. September 1968 in Berlin den 
Austritt aus der Gesellschaft für Musikfor
schung beschlossen hätten . 

Auf der Tagesordnung der Mitgliederver
sammlung am 28 . September standen zur 
Diskussion die Berichte des Präsidenten und 
des Schatzmeisters, die Arbeit an Zeitschrift 
und Publikationen, die Berichte über die 
Tätigkeit der Fachgruppen und Arbeits
kreise sowie die Jahrestagung 1969 und der 

Eingegangene Schr il ren 

Kongreß 1970 in Bonn. Ein weiterer Tages
ordnungspunkt war die Neuwahl des Vor
standes und des Beirates, die, da der bis
herige Präsident, Professor Dr. Karl Gustav 
Fe 11 er er, und der bisherige Vizepräsident, 
Professor Dr. Walter Gerstenberg , sich 
nicht mehr der Wahl stellten, folgendes 
Ergebnis brachte : 
Präsident : Professor Dr. Martin Ruh n k e, 
Erlangen / Vizepräsident : Professor Dr. Carl 
Da h 1 haus , Berlin / Schriftführer: 
Dr. Harald Heckmann, Kassel / Schatz
meister : Dr. Richard Baum , Kassel. 

In den Beirat wurden gewählt : Frau Pro
fessor D r. Anna Amalie Aber t, Kiel / 
Professor Dr. Günther M a s s e n k e i 1 , 
Bonn / LKMD Dr. Herbert Haag , Heidel
berg. Die bisher den Mitgliedern der DDR 
vorbehaltenen Sitze im Vorstand und Beirat 
wurden offengehalten und nicht besetzt. Der 
Vorstand wurde von der Mitgliederversamm
lung ermächtigt , Ort und Zeitpunkt der 
Jahrestagung 1969 festzulegen. 

Das wissenschaftliche Rahmenprogramm 
der Tagung bildete eine Reihe von Refera
ten zu dem Generalthema Gegenwarts
probleme syste11tatisd1er 1md i,istorisdur 
Musikwissensdrnft . In ei ner Feierstunde, die 
anläßlich der Einweihung des Neubaues für 
das Musikwissenschaftliche Inst itut der 
Johannes Gutenberg-Universität stattfand 
und von Mitgliedern des Musikwissenschaft
liehen Instituts mit Werken von Joseph 
Haydn umrahmt wurde, hielt Dr. h. c. An
thony van Hob ok e n den Festvortrag über 
Die E11tstelumg des Ha yd11-Werkverzeid1-
nisses. Prälat Professor Dr. Adam Gott r o n 
zeigte in einem Vortrag Bezie'1u»ge11 zwi
sd1e11 Landsmaft u11d MHsikpflege a1t1 KHr
mai11zer Mittelri1ei11 auf und wies dabei ein
mal mehr auf die große Bedeutung der Stadt 
Mainz für die Musikgeschichte dieses Raumes 
und darüber hinaus hin . Eine Sonderausstel
lung der Stadtbibliothek zeigte in Zusam
menarbeit mit der Johannes Gutenberg
Universität Quellen und Dokumente der 
Musik, Musiktheorie und Musikgeschichte 
aus Mainzer Besitz. Zu Empfängen hatte 
der Verlag B. Schott 's Söhne und die Stadt 
Mainz die Tagungsteilnehmer eingeladen . 

Nach der im Bericht über die Mainzer 
Jahrestagung erwähnten Zusammenkunft in 
Berlin am 3. September 1968 wurde der 
von den Professoren Brockhaus und Laux 
gezeichnete und nachfolgend abgedruckte 
Brief mit einer beigefügten „Erklärung" an 
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die Mitglieder der Gesellsdiaft für Musik
forsdiung in der DDR versandt. Als Stel
lungnahme der Gesellsdiaft für Musikfor
sdiung sandte der Vorstand den ebenfalls 
unten abgedruckten Brief vom 6. Oktober 
1968 an alle Mitglieder in der DDR. 

Im September 1968 

Sehr geehrte Kollegen, 

am 3. September 196 8 fand in Berlin eine 
Tagung der bisherigen DDR-Mitglieder der 
Gesellsdiaft für Musikforsdiung und der 
Kommission Musikwissenschaft des VDK 
statt. Prof. Dr. H.-A. Brockhaus spradi in 
einem Vortrag über Aufgaben und Perspek
tiven der Musikforsdiung in der DDR. Als 
Resultat der Beratungen ergab sich der Be
schluß, ein einheitliches System der Leitung 
und Organisation der Musikwissenschaft in 
der DDR zu schaffen, aus der Gesellsdiaft 
für Musikforschung auszuscheiden, um künf
tig gemeinsam im VDK zusammenzuarbeiten 
Diese einstimmig angenommene Erklärung 
finden Sie im Anhang. 
Um nun , wie beschlossen , mit der Neuorga
nisation unserer musikwissenschaftlichen 
Arbeit zu beginnen, bitten wir alle Kollegen , 
die noch nicht Mitglied des VDK sind, bei 
den zuständigen Bezirksverbänden einen 
Antrag auf Mitgliedsdiaft zu stellen. Auf 
Ihren Wunsch geben Ihnen die Bezirkssekre
tariate über die erforderlichen Unterlagen 
Auskunft . Kollegen, die in Berlin, Bezi rk 
Potsdam . Bezirk Frankfurt / 0. wohnen, wen
den sich bitte an den Bezirksverband Berlin , 
Leipziger Straße 26. Für die Bezirke Schwe
rin, Rostock und Neubrandenburg befindet 
sich das Bezirkssekretariat in Sdiwerin, Wil
helm-Pieck-Straße 8. 
Für die Bezirke: Halle / Magdeburg - Tel.: 
2 16 82, (Bezirksverband Halle, Klement
Gottwald-Straße 7) / Leipzig-Tel. : 26049, 
(Bezirksverband Leipzig, Elsterstraße 3 5 / 
Cottbus - Tel.: 2 25 98, (Bezirksverband 
Cottbus, Töpferstraße 2) / Dresden - Tel.: 
5 62 24, (Bezirksverband Dresden, Anton
straße 37) / Karl-Marx-Stadt - Tel. : 
5 62 24, (Bezirksverband Karl -Marx-Stadt, 
Sitz: Dresden, Antonstraße 37) / Erfurt, 
Suhl. Gera - Tel. : 2116, (Bezirksverband 
Weimar, Schubertstraße 1 O). 

Im Interesse der künftigen Zusammen
arbeit bitten wir alle Kollegen, ihre speziel
len Forschungsgebiete bzw. Interessen unse
rer Forschungsleitstelle im Zentralinstitut 

537 

für Musikforsdiung, Berlin, Leipziger Str. 26, 
mitzuteilen. Für die Kollegen, die weiter die 
Zeitschrift „Musikforschung" beziehen möch
ten, besteht die Möglichkeit, über den Post
zeitungsvertrieb die Zeitschrift zu einem 
Jahresbeitrag von M 40.- zu abonnieren. 
Wir bitten, daß die Bestellungen umgehend 
an das Zentralinstitut gegeben werden. 

gez. Prof. Dr. Karl Laux 

gez. Prof. Dr. H.-A. Brockhaus 

Erklärung 

Die Musikforschung in der Deutschen 
Demokratischen Republik stützt sich in 
ihrem Wirken auf die Vorbilder und Leistun
gen einer großen wissenschaftsgeschichtlichen 
Tradition, für die Humanismus und Verant
wortungsbewußtsein stets die entscheidenden 
Kriterien waren. Für uns sind diese Kriterien 
in ihrer Bedeutung und Tragweite besonders 
betont, weil wir die Musikwissenschaft als 
Gesellschaftswissenschaft verstehen und ge
rade während der jüngsten Entwicklungs
phasen unseres Faches vielfältige neue 
Probleme und Aufgaben kennen und lösen 
gelernt haben. Es geht heute darum, daß 
jeder unserer Kollegen mit seinem Wirken 
einen Beitrag zur allseitigen Festigung der 
Deutschen Demokratischen Republik leistet. 

Die aktive Beteiligung am historischen 
Umgestaltungsprozeß in Ideologie und Kul
tur, die Mitwirkung beim Aufbau und bei 
der Verwirklichung eines sozialistischen 
Musiklebens sind für die Musikwissenschaft
ler eine selbstverständliche und ehrenvolle 
Aufgabe. Die Entfaltung des entwickelten 
gesellschaftlichen Systems des Sozialismus 
stellt sie vor komplizierte Probleme, ver
langt die Durchführung neuartiger For
schungsprojekte und die Auffindung mo
dernster Methoden des musikwissenschaft
lichen Arbeitens. Deshalb sind die Erfor
sdiung des Musiklebens der Vergangenheit 
und Gegenwart und die wissenschaftliche 
Planung und Leitung der Musik im gegen 
wärtigen und zukünftigen kulturellen Prozeß 
als zentrale Aufgaben in einem Perspektiv
plan formuliert . Damit hat die Musikwissen
schaft in der Deutschen Demokratischen 
Republik eine gesellschaftliche Funktion er
halten, die ihr erstmalig in der deutschen 
Geschichte gegeben ist. 

Im Gegensatz zur humanist ischen Grund
aufgabe unserer sozialistischen Kultur wer-
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den durch die herrschenden Kreise der staats
monopolistischen Gesellschaft in West
deutschland Kunst und Kunstwissenschaft 
zur Manipulierung der Menschen mißbraucht. 
In diesem Sinne beeinflußt die Bonner Regie
rung in zunehmendem Maße die Tätigkeit 
von wissenschaftlichen Gesellschaften. Sie 
hat sie ihrer Politik im allgemeinen und dem 
Alleinvertretungsanspruch im besonderen 
unterworfen und eine den Realitäten ent
sprechende Zusammenarbeit zwischen Wis
senschaftlern beider deutscher Staaten ver
hindert. Das hat sich auch auf die Zusam
menarbeit innerhalb der Gesellschaft für 
Musikforschung ausgewirkt. Im Grunde ge
nommen war sie immer eine von West
deutschland aus geleitete Gesellschaft, die 
speziell Aufgaben der westdeutschen Musik
forschung wahrnahm . Alle unsere Versuche, 
zu einer echten konföderativen Arbeit zu 
gelangen. mußten daher scheitern. 

Nach gründlicher Prüfung de r Situation 
sind wir zu der Schlußfolgerung gekommen, 
daß als nächster entscheidender Schritt das 
einheitliche System der Leitung und Organi
sation der Musikwissenschaft in der Deut
schen Demokratischen Republik verwirklicht 
werden muß . Die weitere Entfaltung der For
schungspotenzen und der Arbeitskapazitäten 
sowie die sachgerechte Lösung der organisa
torischen Aufgaben werden durch die Zu
sammenarbeit all er Musikwissenschaftler in 
einer Organisation außerordentlich begün
stigt und vereinfacht. Das Nebeneinander 
zweier Organisationen, des Verbandes Deut
scher Komponisten und Musikwissenschaft
ler und der DDR-Sektion der Gesellschaft 
für Musikforschung hat sich als hemmend 
erwiesen. Zur Lösung der für die Musikwis
senschaft in der Deutschen Demokratischen 
Republik gestellten Aufgaben und im Inter
esse einer den Realitäten entsprechenden und 
die sachlichen Beziehungen zwischen den 
musikwissenschaftlichen Organisationen auf 
internationaler Ebene fördernden Zusammen
arbeit erklären wir Musikwissenschaftler der 
Deutschen Demokratischen Republik, daß 
wir die DDR-Sektion der Gesellschaft für 
Musikforschung auflösen und damit unseren 
Austritt aus der Gesellschaft für Musikfor
sdiung vollziehen, um künftig gemeinsam im 
Verband Deutscher Komponisten und Musik
wissenschaftler zusammenzuarbeiten. Wir 
bitten die Verbandsleitung für diese volle 
Integration der Musikwissenschaft alle not
wendigen Voraussetzungen zu schaffen. 

Mitteilungen 

Diese Erklärung wurde auf einer gemein
samen Tagung der DDR-Sektion der Gesell
schaft für Musikforschung und der Kommis
sion Musikwissenschaft des Verbandes Deut
scher Komponisten und Musikwissenschaft
ler, am 3. September 1968 in Berlin ein
stimmig angenommen . 

* 
An die in der DDR wohnhaften, von der 

Leipziger Geschäftsstelle betreuten Mit
glieder der Gesellschaft für Musikforschung. 

Sehr geehrtes Mitglied! 

Unser Vorstandsmitglied, Vizepräsident 
Professor Dr. Karl Laux, teilte uns mit Brief 
vom 26. September 1968, der uns kurz vor 
der diesjährigen Mitgliederversammlung der 
Gesellschaft für Musikforschung in Mainz 
am 28. September erreichte, mit , .,die Musik
wissenschaftler der Deutschen Demokra
tischen Republik (hätten ) beschlossen , ... 
den Austritt aus der Gesellschaft für Musik
forschung zu vollziehen ... zur Kenntnis
nahme (lege ich) die in Berlin am 3. Septem
ber angenommene Erklärung bei." 

ln dieser Erklärung heißt es u. a. : .. Als 
Resultat der Beratungen ergab sich der 
Beschluß, ein einheitliches System der Lei
tung und Organ isation der Musikwissen 
schaftler in der DDR zu schaffen, aus der 
Gesellschaft für Musikforschung auszuschei
den, um künftig gemeinsam im VDK zusam
menzuarbeiten." 

Die Gesellschaft für Musikforschung ist 
eine wissenschaftliche Gesellschaft ohne 
politische Grenzen. Sie hat Mitglieder in 
mehr als zwanzig Ländern. Um im geteilten 
Deutschland jedermann die Mitgliedschaft zu 
ermfö,lichen , hatte der Vorstand im Jahr 195 5 
mit Genehmigung der Behörden der DDR 
eine Zweiggeschäftsstelle in Leipzig errichtet 
und hatte darüber hinaus dafür gesorgt , daß 
durch Erweiterung des Vorstandes und ent
sprechende Zuwahl im Beirat die Interessen 
der in der DDR wohnhaften Mitglieder auch 
in den führenden Gremien der Gesellschaft 
gewahrt wurden. Auch sind, wie bekannt, 
bei der Organisation der Fachgruppenarbeit 
die besonderen Belange der Musikwissen
schaft in der DDR berücksichtigt worden. 
Es sind mehrere nur in der DDR, mehrere 
sowohl in der DDR wie in der BRD und 
einige nur in der BRD tätige Fachgruppen 
von der Mitgliederversammlung bestätigt 
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worden. Auch insofern sind die Feststellun
gen der oben angeführten Erklärung zu 
berichtigen . 

Durch diesen ohne Fühlungnahme mit uns 
gefaßten Beschluß wird Ihnen die Möglich
keit genommen, ordentliches Mitglied der 
Gesellschaft für Musikforschung zu bleiben. 
Solange Sie nicht persönlich Ihre Mitglied
schaft bei der Geschäftsstelle in Kassel 
gekündigt haben, betrachten wir Sie unserer 
Satzung gemäß weiterhin als Mitglied, ent
binden Sie jedoch von der Zahlungsverpflich
tung und bedauern, Ihnen die Publikationen 
der Gesellschaft nicht mehr , wie bisher , 
über die Zweiggeschäftsstelle Leipzig liefern 
zu können. 

Wir freuen uns, daß es möglich ist, Jhnen 
unsere Zeitschrift „Die Musikforschung" 
auch in Zukunft zugänglich zu machen. Es 
liegt in Ihrer freien Entscheidung, davon 
Gebrauch zu machen. ,, Die Musikforschung" 
ist in der Zeitungsliste des Zeitungsvertriebs
amtes Berlin-Ost eingetragen. Sie können 
die Zeitschrift sofort ab Jahrgang 1969 
bestellen. 

Mit freundlichen Grüßen 

Der Vorstand der Gesellschaft 
für Musikforschung 

gez. Ruhnke 

gez. Heckmann 

gez. Dahlhaus 

gez. Baum 

Am 9 . November 1968 ist Professor Dr. 
Hans-Heinz Dr ä g er, Austin / Texas, im 
Alter von 58 Jahren verstorben. Die Musik
forsdrnng wird in Kürze einen Nachruf auf 
den Verstorbenen bringen . 

Am 27 . November 1968 ist in Manchester 
Professor Dr. Hans Ferdinand Red I ich im 
Alter von 65 Jahren verstorben. Die Musik
forsdrnng wird in Kürze einen Nachruf auf 
den Verstorbenen bringen. 

In der Nacht vom 2. zum 3. November 
1968 ist Musikdirektor Ernst He s s , Egg bei 
Zürich, im Alter von 56 Jahren verstorben . 

Professor Dr. Willi A p e 1, Bloomington / 
Indiana, feierte am 10. Oktober 1968 seinen 
7 5. Geburtstag. 

Am 4. Oktober 1968 vollendete Dr. Hans 
Schnoor, Bielefeld, sein 75. Lebensjahr. 
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Am 4. November 1968 feierte Professor 
Dr. Ernst Laa f, Mainz, seinen 65. Geburts
tag. 

Am 2. Oktober 196 8 feierte Professor 
Dr. Denes Barth a, Budapest, seinen 60. 
Geburtstag. 

Am 16. Dezember 1968 feierte Professor 
Dr. Heinrich H u s man n , Göttingen, seinen 
60. Geburtstag. Dem Jubilar wurde eine 
Festschrift überreich t, die soeben im Buch
handel erschienen ist. 

Professor Macario Santiago K a s t n er, 
Lissabon, feierte am 15 . Oktober 1968 
seinen 60. Geburtstag. 

Professor Dr. Kurt von Fischer, Zürich, 
ist zum korrespondierenden Mitglied der 
Akademie der Wissenschaften und der Lite
ratur in Mainz ernannt worden. 

Professor Dr. Ludwig F ins c her, Frank
furt a. M., ist von der Akademie der Wis
senschaften zu Göttingen der diesjährige 
Preis der Philologisch-Historischen Klasse 
verliehen worden. Die Preisverleihung er
folgte in Würdigung der Arbeiten Prof. 
Finschers an der von Rudolf Gerber begrün
deten Gluck-Ausgabe, insbesondere der Edi
tion der französischen Fassung des Orpheus. 

Prof. Dr. Gerhard N es t I er, Baden
Baden, wurde wegen seiner Verdienste um 
die Förderung der französischen Musik vom 
Präs identen der Republik Frankreich zum 
Officier dans !'Ordre des Palmes Academi
ques ernannt. 

Dr. Dieter Christen s e n , Leiter der 
Musikethnologisd1en Abteilung des Mu
seums für Völkerkunde Berlin, hat einen 
Ruf der University of California in Los 
Angeles erhalten, ihrem Institute of Ethno
musicology als Associate Professor beizu
treten. 

Dozent Dr. Lothar H o f f m a n n - E r -
b r e c h t , Frankfurt a . M., wurde mit Wir
kung vom 1 . November 1968 zum apl. 
Professor ernannt. 

Professor Dr. Francisco Curt Lange , 
Montevideo, hat einen Ruf des Fondo 
Nacional de las Artes in Buenos Aires an
genommen, um dort seine Studien über 
argentinische Kolonialmusik fortzusetzen 
und herauszugeben. Er wird außerdem als 
Assessor am Sekretariat für Kultur und 
an verschiedenen Forschungsinstituten in 
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Buenos Aires wirken. Professor Lange ist 
ferner zum Mitglied des Direktoriums der 
Pan-American Association for the Festival 
of the New World in Washington ernannt 
worden. 

Professor Dr. Walter Sa Im e n, Kiel, 
wurde für die Zeit vom 1. Februar 1969 
bis 15. Juni 1969 als Visiting professor of 
music von der University of lllinois in 
Urbana eingeladen. 

Dr. Christoph Wo I ff, Erlangen, hat für 
das akademische Jahr 1968 / 69 eine Ein
ladung als Assistant Professor am Graduate 
Department of Music der University of 
Toronto (Canada) angenommen. 

Suchanzeigen 

Die beiden sogenannten „Annaberger 
Chorbücher" aus dem Besitz der evange
lisch-lutherischen Kirchgemeinde St. Annen 
zu· Annaberg-Buchholz befinden sich seit 
1968 in der Sächsischen Landesbibliothek, 
Dresden. Bei der Katalogisierung der Hand
schriften sollen die in der Freiburger Habi
litationsschrift Die C/1orbüdter der Sr.
A,111e11kird1e zu A1111aberg llt1 Erzgebirge 
von Heinz Funck niedergelegten Ergebnisse 
berücksichtigt werden. Diese Habilitations
schrift, im Hochschulschriftenverzeichnis 
unter U 44 .9121 registriert, ist an keiner 
der dafür zuständigen großen Bibliotheken 
vorhanden . Welcher Fachkollege kann ein 
Exemplar dieser Arbeit nachweisen 7 

Verscholle11e Ka11tate11 vo11 Sebastia11 
KHüpfer u11d Jol1a11t1 Gottlieb Gör11er 

Im Jahre 1962 übernahm die Sächsische 
Landesbibliothek von der Oberschule Grim
ma (ehemals Fürstenschule) die bekannte 
Handschriftensammlung geistlicher Vokal
musik des 17. und 18. Jahrhunderts. (Die 
alten Drucke und die Sammelhandschriften 
waren schon 1890 als Deposita nach Dres
den gekommen .) Zum Zeitpunkt der Über
nahme war bereits bekannt, daß einige in 
der älteren Literatur zitierte Grimmaer 
Handschriften verlorengegangen waren . 
Darüber hinaus ergab sich aber, daß von 
einer weiteren Handschriftengruppe nur die 
zur Aufbewahrung dienenden Mappen vor
handen waren. Eine Entleihung dieser 
Handschriften war nicht belegt, wiederholte 
Nachforschungen in der Bibliothek und den 

Mittci lungen 

Notenschränken der Schule brachten keinen 
Erfolg. Die Titel und Grimmaer Signaturen 
der Werke seien nachfolgend an Hand der 
Titelschilder der Mappen zitiert : 

Sebastian K n ü p f e r 

Idt will si11ge11 voH der G11ade des Herrn 
Ul89/V47 

Johann Gottlieb Gör n er 
Der Herr liat Großes an UHS getan 

U 11s / V 12 
Die Him»tcl frol1loche11 U 126 / V 13 
Die Liebe Got tes ist a11sgegossc11 

U 12s / V 16 
Dies ist der Tag U 116/ V 10 
Eitre sei Gotr iu der Höl,e ll 111 / V 11 
Es frrnen sidt der fa1gel Sdrnrrn 

Gelobet sei der Herr 
Gort ist die Liebe 
Hier kom111et1 wir vor Dei11 e11 

U 11s / V 9 
U 131 / Y 19 
U134 / V22 
T/1ro11 
U131 / V24 

ld1 bi11 ei11 Sd,af vou Deiner Herde 
U uo/ V 18 

Ich will meiucH Geist ausgießen 

Ilir Völker, auf! 
Kom111et '1crzu ! 
Kommt, ilir Bel1errsd1er 

ll 129 / V 17 
u / 10 3/ T 1 2 
LII3B / V25 

dieser Erde 
u / (IJ 12 / T 81 

Lober deu Herrn , i/ir sci11c Engel 
U 133 / V 21 

Mache didi auf, werde Lid1t o./ w 4 / T 73 
Meister , was 11111ß id1 11111 ? U 132 / V 20 
Nun aber gibst du, Gott u l w 30 / T 93 
Siehe, Finsternis bedcdict das Erdreich 

U 120/ V 14 
So wir uns 1mtcrciua11der licbrn 

Ut27 / Vts 
Wes ist das Bild uud die Obersd1rift 

U 136/V 23 
Wir sind Herr, die erlöste11 Knechte 

o. l w 31 / T 94 

Die Titelschilder der Mappen mit ihren 
Beschriftungen scheinen den zwanziger oder 
frühen dreißiger Jahren unseres Jahrhun
derts anzugehören, die Handschriften kön
nen also erst in neuerer Zeit abhanden 
gekommen sein. Von der Existenz der 22 
Kantaten Görners in Grimma ist in der 
Literatur (einschließlich MGG) anscheinend 
niemals Notiz genommen worden. Hinweise 
zum möglichen Verbleib der genannten 
Handschriften werden von der Sächsischen 
Landesbibliothek dankbar entgegengenom
men. 




